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Wiese Worte, mit denen der auferstandene Heiland seine Apostel 
begrüßte, die er durch sie und ihre Nachfolger über alle Welt 
' und für alle Zeiten verkünden hieß: diese Worte seien auch 
mein erster Gruß an Euch, geliebte Pfarrgemeinde im Herrn. Der 
Friede sei mit Euch: nicht wie die Welt ihn giebt, wohl aber der 
Friede Gottes, der Friede eines reinen Gewissens, der Friede christ­
licher Gerechtigkeit und Liebe zu Gott und zum Nächsten, der Friede 
der da versprochen ist den Menschen, die eines guten Wi l lens 
sind ii. 14.), der Friede, den uns der Erlöser um den theuren 
Preis seines heiligen Bluts erkauft hat, und den nun auch ich, sein 
unwürdiger Diener, fortan unter Euch fördern soll. Ernst und feierlich 
für mich und wohl auch für Euch, meine Geliebten in Christo, ist 
dieser Augenblick, wo ich zum ersten Mal an dieser Stelle zu Euch 
rede und vor Euch trete, ein Fremdling, um fortan bei Euch ein­
heimisch, Euer Hirt und Seelsorger zu werden. Bon nun an sollen 
wir mit einander Freude und Leid theilen, und all den mannig-
faltigen Wechsel unseres sterblichen Lebens hienieden; von nun an 
sollen wir zusammen wandeln den Pfad, der zur Ewigkeit führt; 
von nun an beginnt zwischen uns ein inniger geistiger Verband 
gegenseitiger Liebe, gegenseitigen Vertrauens, aber auch gegenseitiger 
Verantwortlichkeit vor Gott; ein Verband, der zwar dem fleischlichen 
Auge nicht sichtbar ist, den zwar der Unglaube abläugnen und ver­
spotten kann, —  wie er denn Alles läugnet und verspottet, was er 
nicht ans sinnliche Weise zn begreifen und zu betasten vermag, —  der 
aber nichtsdestoweniger unumstößlich besteht, von Gott selbst be­
gründet und geheiligt. Denn so wahr wir in dieser Stunde hier 
an Gott geweihter Stätte versammelt sind, so wahr werden wir 
dereinst Alle vor seinem Nichterstuhl erscheinen und Rechenschaft 
ablegen müssen von unserem gemeinsamen Wirken hienieden: ich 
von dem Eifer und dem Ernste, mit welchem ich mich um das Heil 
Eurer mir anvertrauten Seelen bestrebt, Ih r  von der Willigkeit, 
mit welcher Ih r  der Stimme Eures geistlichen Führers gefolgt sein 
und die Lehre beobachtet haben werdet, die er Euch im Namen 
der heil. Kirche verkünden soll. Wie werden wir nun diese Rechen­
schaft bestehen? wie wird da das auf alle Ewigkeit unabänderliche 
Urtheil des Allmächtigen für uns ausfallen? Eine gewichtige Frage, 
meine Lieben, deren günstige Lösung aber einzig und allein von 
unserem Wandel hienieden abhüngt, und von der Stellung, die wir 
in unserem gemeinsamen Verhältnisse gegen einander und gegen Gott 
eingenommen haben werden. Sehen wir also ob dieser hochwich­
tigen Frage von dem heutigen Sonntags-Evangelium und den darin 
enthaltenen Lehren ab, um uns statt dessen über unsere gegenseiti­
gen Verpflichtungen und Rechte zu verständigen, durch^deren getreue 
Beobachtung unser heute beginnendes Verhältniß ein Gott wohlge­
fälliges und für uns heilbringendes werde. Möge nun der heil. 
Geist durch seine Gnade meinen Worten überzeugende Kraft ver-
leihen, und Eure Herzen bewegen zu williger Aufnahme und E r­
füllung feines heiligen W illens. D ie s  erbitte uns die unbefleckte 
M u tte r  G ottes, die allerheiligste Ju n g frau  M a ria , deren Fürsprache 
w ir u n s  nun erflehen wollen, indem w ir andächtig beten:
Gegrüßt seist D «, M a r ia !
Welches sind nun  meine Verpflichtungen gegen Euch, meine 
geliebte Pfarrgem einde? W a s  habt I h r  von m ir a ls  Eurem  S e e l­
sorger zu erwarten und zu verlangen? Ich  will die A ntw ort auf 
diese F rage  so kurz wie möglich fassen, indem ich sage: I h r  habt 
von m ir zu verlangen, daß ich Euch ein guter und getreuer H ir t  
und Seelsorger sei. E in  guter Seelsorger soll aber das H eil seiner 
Psiegebefohlenen durch alle M itte l, so G o tt ihm dazu an die H and 
giebt, befördern und zwar namentlich durch eifriges, anhaltendes 
G ebet, durch emsige S pendu ng  der heil. Sakram ente, durch getreue 
und unablässige Verkündigung der wahren H eilslehre , und endlich 
durch gutes Beispiel. W ie nun aber eine jede Verpflichtung ein 
derselben entsprechendes und auf ihr begründetes Recht voraussetzt, 
so ist auch in den ebengenannten vier Punkten alles D asjen ige  ent-, 
halten, w as I h r ,  meine G eliebten, Eurerseits nicht sowohl Eurem  
Seelsorger, a ls vielmehr G o tt selbst schuldig seid.
S o  lange unsere Pilgerschast hienieden d au ert, bedürfen w ir 
fortwährend des B eistands und der G nade G o ttes . O h n e  diesen 
Beistand können w ir schwerlich einer Versuchung widerstehen und 
die S ü n d e  meiden, ohne ihn können w ir nimm er etwas G o tt W ohl­
gefälliges und fü r 's  ewige Leben Verdienstliches vollbringen. Auf 
dieses unser unaufhörliches Bedürsniß gründet sich eben die erste 
Verpflichtung eines Seelsorgers, daß er, in  herzlicher Liebe zu den 
ihm Anbefohlenen, ihrer Aller V ertreter vor G o tt sei und durch 
anhaltendes Gebet ihren zeitlichen M ü h en  und Arbeiten G ottes
Segen, den Traurigen Trost, den Kranken Heilung, den Versuchten 
Stärkung, den Sündigen Bekehrung,- den Gerechten Ausdauer im 
Guten erbitte. Dieses Vertreteramt übt er aber besonders am 
Altar, wo der Gottmensch alltäglich durch seine Vermittelung das
allerheiligste Opfer seines wahren Leibes und Bluts erneuert,
welches Er zuerst am Kreuze aus blutige Weise dargebracht hat zu 
tilgen die Sünden der Welt; wo also der Priester, trotz des Be­
wußtseins seiner Unwürdigkeit, getrost und mit Zuversicht sein Gebet 
darbringen darf für die so theuer Erlösten, da die unendlichen Ver­
dienste dieses Opfers ihm volles Vertrauen geben, daß der himmlische 
Vater es nicht verschmähen werde. Ist es nun aber des Seelsor­
gers heilige Pflicht, diese Fürbitte und die Darbringung des heil.
Opfers für seine Angehörigen nie zu unterlassen, so folgt doch wohl 
daraus auch für Euch, meine Geliebten, die Verpflichtung, daß Ih r 
auch Euer Gebet für ihn mit dem seinigen vereinigt, auf daß Gott 
ihn erleuchten und stärken möge sein heiliges Amt unter Euch aus 
würdige Weise, zu seinem Wohlgefallen und Eurem Heile zu ver­
walten; daß Ih r Euch befleißiget, dem Gottesdienst überhaupt, be­
sonders aber dem heil. Meßopfer nicht nur an Sonn- und Fest­
tagen, sondern, so viel wie möglich, auch sonst in der Woche bei­
zuwohnen, und zwar mit jener Geistessammlung und Andacht, die 
einem rechtgläubigen Christen ziemt, der da unter dem Anschein hin­
fälligen Brods und Weins seinen Gott und Erlöser erkennt und an­
betet, und in der feierlichen Stunde des Opfers die wahre, wenn 
auch sinnlich nicht wahrnehmbare Gegenwart der Engelchöre verehrt, 
die den Altar anbetend umringen.
Es ist ferner die Pflicht eines Seelsorgers seinen Pflegebe­
fohlenen die heil. Sakramente eifrig auszuspenden. Es sind dies, 
so zu sagen, Kanäle, durch welche uns der Preis unserer Erlösung 
durch den Tod Jesu Christi, die Gnade der Rechtfertigung und der
Heiligmachung, und alle die anderen daraus entspringenden Gnaden 
Zuströmen. Ohne den Gebrauch der Sakramente hilft dem Men­
schen das für ihn vergossene Blut des Erlösers eben so wenig, als 
einem Durstenden der reichste und schönste Born nichts nützt, wenn 
er daraus nicht schöpfen kann, um seinen Durst zu stillen. Dies 
gilt besonders von den zwei Sakramenten der Buße und des Altars, 
deren Ersteres einem Jeden, der sich einer schweren Sünde schuldig 
gemacht hat, unabläßlich nothwendig ist die verwirkte Gnade Gottes 
wieder zu erlangen; deren zweites, als wahre Nahrung unserer 
Seelen, ihnen einzig und allein Lebenskraft und Ausdauer im Guten 
zu sichern vermag. Darum ist auch ein Seelsorger auf's Heiligste 
verpflichtet diese ihm anvertrauten Gnadenschätze seiner Heerde stets 
offen zu halten; er soll nicht nur zu jeder Zeit bereit sein seinen 
Pfarrkindern die Sakramente aus ihr Verlangen auszutheilen, er soll 
auch ihrem Wunsche znvorkommen, und sie durch emsigen und ver­
ständlichen Unterricht über die heilbringenden Wirkungen der Sakra­
mente zu einem öfteren Gebrauche derselben ermuntern; er soll dem 
Sünder am Beichtstühle die beschwerliche Pflicht der Selbstanklage, 
so viel an ihm liegt, leicht machen, indem er ihn mit Liebe und 
Milde ausnimmt: nicht zwar mit der Feigheit eines Miethlings, 
der aus Menschensurcht oder elender Rücksicht ans ihr irdisches An­
sehen da schweigt, wo er sprechen und strafen soll und muß; der 
einem Jeden ohne Unterschied vergiebt, ob er auch nicht das geringste 
Zeichen von Reue und Besserung an ihm sieht, und dadurch fre­
ventlichen Verrath an den ihm anbesohlenen Seelen übt, da er 
gerade dasjenige Mittel zu ihrem Untergange mißbraucht, durch 
welches sie allein gerettet werden konnten; wohl aber im Geiste 
der wahren Liebe, die da zuerst dem Sünder zur Rene und Be­
kehrung verhilft, und dann im Namen des Allbarmherzigen ihn 
losspricht; im Geiste Dessen, Der bei Sündern und Zöllnern ein-
kehrt, um auch sie zu Söhnen Abrahams zu machen; Der der 
büßenden Magdalena viel vergiebt, weil sie viel liebt; Der dem 
Schächer am Kreuze, im letzten Augenblicke eines sündigen Lebens, 
als Lohn eines einzigen reuigen Worts das Paradies verheißt, und 
uns feierlich versichert, es werde mehr Freude s-ein im Himmel 
über Einen Sünder, der sich bekehrt, denn über neun 
und neunzig Gerechte, die der Buße nicht bedürfen 
(iE. xv, 7.). Ist nun aber dies die Pflicht des Seelsorgers, so 
folgt daraus wieder von selbst auch die Pflicht der Pfarrkinder, daß 
sie dem Rufe ihres Hirten getreu folgen, und die ihnen dargebo­
tenen Heilmittel recht oft benutzen; daß sie namentlich, sobald sie 
sich einer schweren Sünde bewußt werden, nicht mit der Beichte bis 
zur künftigen Osterzeit warten, sondern bald, recht bald durch ein 
reuiges Bekenntniß sich mit ihrem Gott und Herrn aussöhnen; daß 
sie, eingedenk der unendlichen Liebe des Erlösers, Der durch ein 
unaussprechliches Wunder seiner Allmacht immerdar auf unseren 
Altären wohnt, um unsere Seele zu nähren und zu heiligen, sich 
auch von Herzen befleißigen dieser Nahrung oft und würdig theil- 
haftig zu werden, und wenigstens nicht mit minderem Eifer um 
dieselbe zu sorgen, als sie es um ihre zeitliche Leibesnahrung zu 
thun pflegen. Der Besuch der Sakramente ist nun ein für alle 
Mal ein bewährter Höhemesser der religiösen und moralischen Ge­
sinnung einer Gemeinde: in der Regel sinkt diese in demselben 
Maße, als jener vernachlässigt wird. Und es kann ja auch nicht 
anders sein, denn immerdar muß und wird sich bewähren das Wort 
des Heilands: Ohne mich könnt ihr nichts thun; (aoan. xv, 5.) 
und: So ihr das Fleisch des Sohnes des Menschen nicht 
esset, und sein B lu t  nicht tr inket, habt ihr kein Leben 
in euch (aoxm. vi, 54.).
Ein Seelsorger hat drittens, wie wir am Anfänge gesagt
haben, die Pflicht, die wahre Heilslehre an Jung und Alt in seiner 
Gemeinde zu verkünden. Denn auch ihm ist der Befehl ertheilt, 
den der Heiland seinen Aposteln gab: Gechet hin in  al le W e l t ,  
predig et das Evangel ium jeglich em Geschöpfe Mar«, xvi, 15.); 
auch ihn betrifft die ernste Ermahnung des Apostels Paulus an 
seinen Jünger Timotheus: Predige das W or t ,  es mag ge­
legen sein oder ungelegen: ermahne, b i t te ,  strafe in 
aller Geduld und Belehrung (2. rim. iv, 2.); auch ihn trifft das 
Wehe, welches derselbe Apostel sich selbst spricht: Wehe m i r ,  
wenn ich das Evan gel ium nicht verkündige! ( i.6or.ix, 16.). 
Ja! wehe ihm, wenn er aus Trägheit oder feiger Menschenfurcht 
sein heiliges Apostelamt zu verrichten versäumt; wenn er es unter­
läßt die ihm Anbesohlenen in der Lehre des Heils zu unterrichten, 
durch eifrige anhaltende Verkündigung des Worts Gottes die I r ­
renden zu belehren, die Wankenden zu stärken, die Gerechten zur 
Ausdauer zu ermuntern, die Gefallenen aus dem Taumel der Sünde 
aufzuschrecken. Ob seine Ermahnungen Anklang finden oder nicht, 
ob sie Früchte des Heils bringen in den Herzen der Zuhörer, oder 
schnöde von ihnen verschmäht werden, das liegt außer seinem Bereich. 
Sein Amt, sein heiliges Amt ist es den guten Samen der heil­
bringenden Lehre fortwährend und überall auszustreuen: dafür allein 
ist er vor Gott und den Menschen verantwortlich; der Erfolg aber 
hängt nicht von ihm ab, sondern von Dem, Der allein mächtig ist 
das außen tönende Wort seines Dieners innerlich mit seiner Gnade 
zu befruchten; denn, sagt der Apostel, nicht der, welcher säet, 
ist etwas, noch der, welcher begießt, sondern nur Gott ,  
der den Wuchs giebt (1.eor. 111,7.). Euch aber, meine Ge­
liebten, liegt es nun auch ob Eurem Seelsorger die Erfüllung dieser 
Pflicht, wie es ja Euer eigenes Wohl erheischt, leicht zu machen; 
denn, ob er auch in jedem Falle, und ohne sich auf den Erfolg
seiner B em ühungen umsehen zu dü rfen , verpflichtet ist das W o rt 
G o ttes  ohne U nterlaß zu verkünden, so ist es denn doch eine harte, 
herzbeklemmende, entmuthigende Sache  immer n u r tauben O h re n  
zu predigen, und den eifrig gesäeten guten S a m e n  auf Felsen fallen 
und verdorren zu sehen. D a ru m  sollt I h r  also, meine Geliebten, 
recht ernstlich an den S pruch  denken, w om it der H eiland die ver­
stockten P harisäer strafte: W e r  a u s  G o t t  i s t ,  d e r  h ö r t  G o t t e s  
W o r t :  i h r  h ö r t  e s  n i c h t ,  w e i l  i h r  a u s  G o t t  n i c h t  s e i d  
(^oan. v m , 47.). I h r  sollt eingedenk sein der Rechenschaft, die I h r  
dereinst vor dem ewigen R ichter ablegen m ü ß t, ob und wie I h r  
sein W o rt gehört, dasselbe Euch zum Nutzen gemacht und befolgt 
h a b t?  I h r  sollt es deshalb anhören m it w illigem , aufmerksamem 
G em üthe, m it dem ernsten Vorsatze Euch jedesm al in  E uren  C hri­
stenpflichten besser unterrichten, zur treuen E rfüllung derselben a u f 's  
N eue erm untern zu lassen: auf daß das W o rt G o ttes  in E uren  
H erzen, wie der S a m e  auf guter E rde keime, und nach dem schönen 
Gleichnisse des H e ilands hundertfältige F rucht guter W erke bringe. 
D e n n  n ic h t  d e r  H ö r e r  d e s  W o r t s ,  sagt der Apostel I a c o b u s , 
s o n d e r n  d e r  T h ä t e r  d e s s e l b e n  w i r d  s e l i g  w e r d e n  (^0 .1 ,22).
Und D ie s  führt u n s  denn noch endlich aus die vierte der 
Pflichten eines S e e lso rg e rs , die w ir oben erw ähnt haben , daß er 
nämlich seiner Heerde m it gutem  Beispiele vorangehe, und zuerst 
selbst erfülle, w as er Andere lehrt. D e n n  wenn auch das W o rt 
G o tte s  gleich w a h r , und heilig und verpflichtend bleibt, ob es au s 
reiner oder trüber Q u e lle  fließe, ob es ein H eiliger oder ein S ü n d e r  
verkündige, so lehrt doch die tägliche E rfa h ru n g , daß die Lehre 
eines nicht tadellosen oder gar anstößigen P red igers  selten Früchte 
des H e ils  in seinen Z uhö rern  bewirkt- D e n n , sollte er auch den traurigen 
M u th  haben sich selbst Lügen zu strafen und von der K anzel aus 
Dasselbe zu verdammen, w as er in seinem eigenen W andel zu be-
gehen sich u n te rfän g t, so m uß doch imm er seinen W orten  jene hehre 
S a lb u n g  und herzerschütternde K ra ft fehlen, die au s  einem sündigen 
Herzen nicht kommen kan n , da sie eine G nade is t ,  die G o tt nu r 
seinen Gerechten ertheilt; seine Z uhörer aber werden m eistens A n­
stoß nehmen an  dem schroffen Gegensätze, in  welchem sein W andel 
zu seinen W orten  steht, und seine E rm ahnungen abweisen m it dem 
alten S p ru c h e : D u  A r z t ,  h e i l e  doch e rs t d ich s e lb s t  ( i^ e . iv ,23.). 
D a ru m  eben soll der Seelsorger auch durch seinen Lebenswandel 
seinem W orte  Nachdruck geben: er soll die Lehre der Vollkomm en­
h e it, die er Anderen ankündigt, selbst au sü b e n , auf daß er m it 
Zuversicht seinen Angehörigen sagen könne, w as  einst P a u lu s  an 
die S e in ig e n  schrieb: S e i d  m e in e  N a c h f o l g e r ,  w ie  ich C h r i s t i  
N a c h f o l g e r  b i n  (i. vor. iv , 16.), u n d , insofern ein hinfälliger 
Mensch D ie s  thun darf, auf sich anzuwenden wage das W o rt des 
H e ila n d s :  W e r  v o n  euch k a n n  m ich  e i n e r  S ü n d e  z e i h e n ?  
Aber auch in  dieser Hinsicht ist es E u re  P flich t, meine Lieben, 
E urem  Seelsorger zur S e i te  zu stehen, und durch E uren  Lebens­
wandel zu erbauen einen Jeden , der Euch nahe kommt. D e n n  auch 
I h r  seid, nach dem evangelischen Gleichnisse, a ls  e i n e  S t a d t  a u f  
d e r  H ö h e ,  d i e  sich n i c h t  v e r b e r g e n  k a n n  ( N E ii .v ,  14.). 
W ohl seid I h r  an diesem O r te  eine kleine, der Z a h l nach unbe­
deutende G em einde; aber h ier, wie ü b e ra ll, seid I h r  M itg lieder 
einer Kirche, die sich heilig n e n n t, und heilig is t ,  weil sie eine 
heilige Lehre verkündet, und kraft dieser Lehre und der dam it ver­
bundenen G nade  zu allen Z eiten  und an allen O r te n  H eilige aus 
ihrer M it te  hervorbringt. Und darum  liegt Euch die heilige Pflicht 
ob , getreu der Lehre dieser Kirche alles B öse unter Euch auszu­
ro tten , alles G u te  anzupflanzen und emsig zu Pflegen; es liegt Euch 
die heilige Pflicht ob, durch einen tugendhaften, unbefleckten Lebens­
w andel, durch gute W erke christlicher Nächstenliebe der W ahrhe it
und Heiligkeit der Kirche, zu welcher Ih r  Euch bekennt, vor aller 
Welt ein unumstößliches Zeugniß abzulegen, und gemäß den Worten 
des Heilands so Euer Licht leuchten zu lassen vor den 
Menschen, daß sie Eure guten Werke sehn, und preisen 
Euren Vater ,  der-im H immel ist ( N E .  v , 16.).
Dies sind also, meine Geliebten in Christo, die Hauptpflichten 
eines Seelsorgers und die denselben entsprechenden Pflichten seiner 
Pflegebefohlenen; dies sind die Pflichten, die ich heute in Eurer 
Mitte übernehme, und fortan getreu zu erfüllen habe. Gehorsam 
dem Rufe meiner von Gott bestellten Oberen bin ich aus ferner 
Gegend hier unter Euch gekommen, nicht um mir durch angenehmen 
Wechsel ein Vergnügen zu verschaffen, nicht um hier eigenen Gewinn 
und Vortheil zu suchen, sondern um Eure Seelen Gott zu gewinnen, 
und sie auf dem Pfade des Heils gen Himmel zu führen. Nun, 
so gelobe ich denn in dieser feierlichen Stunde, vor Gott dem All­
wissenden und vor D ir, meine thenre Pfarrgemeinde, daß ich mich 
aus allen Kräften bestreben will, ein guter H irt zu sein. Ich will
Euch Alle in meinem Herzen tragen, und durch inniges Gebet, be­
sonders aber hier am Altar, wie ich es schon heute gethan, Euer 
zeitliches und ewiges Wohl dem himmlischen Vater anempfehlen. 
Ich will zu jeder Stunde bereit sein Euch die Gnadenschätze der 
heil. Sakramente, so oft Ih r  es verlangt, zu öffnen, aber auch 
keine Gelegenheit vernachlässigen, Euch zum öftersten Gebrauche der­
selben zu ermuntern. Ich will Euch die Lehre Jesu Christi, sein
heiliges Evangelium, getreu predigen, nach der Auslegung der heil,
katholischen Kirche, welche die Versicherung hat von ihrem göttlichen 
Stifter, daß Er m it ih r  bleiben werde bis an's  Ende der 
Welt  ( N E .  x x v m ,  20.), um sie durch seinen heil. Geist a l le  
Wahrhei t  zu lehren (^oLn. xvi, 13.); ich will es predigen, nicht 
in künstlichen Worten menschlicher Weisheit und Beredsamkeit, son-
dem  in seiner ergreifenden, göttlichen Einfachheit; nicht um  Eure 
O h ren  m it schönen W orten zu kitzeln, sondern um Eure Herzen zu 
überzeugen und G o tt zuzuführen; ich will es Predigen im Geiste 
der Liebe, der überall aus ihm w eht, aber auch, da wo es nöthig 
ist, ohne Menschenfurcht, m it der Freim üthigkeit und S trenge , die 
einem Prediger des Evangelium s ziemt, welcher in Allem und über 
Alles das H eil der ihm Anbefohlenen im Auge haben soll. Ich  
will endlich in alle D e m , wozu ich Euch als Verkündiger des 
W o rts  G ottes anhalte , Euch nach Kräften m it gutem Beispiele 
vorangehn; ich will mich bemühen Euch durch einen tadellosen Le­
benswandel zu erbauen, d am it, wie der Apostel sagt, w e n n  ich 
A n d e r e n  g e p r e d i g t  h a b e ,  ich s e l b s t  ni cht  v e r l o r e n  g e h e  
(i. Oor. ix , 27.), sondern vielmehr dereinst dem H errn  vor seinem 
Richterstuhle m it V ertrauen sagen könne: „ H e r r ,  hier sind, die 
D u  m ir empfohlen; durch meine Schuld ist Keines davon ver­
loren gegangen." Ich  weiß wohl, daß dies schwere Verpflichtungen 
sind, zu deren Erfüllung ich mich anheischig mache; ich weiß wohl, daß 
die Kräfte eines hinfälligen Menschen nicht hinreichen sie gehörig 
und w ürdig zu erfüllen: aber ich vertraue nicht aus meine eigene 
K raft, sondern auf den allmächtigen Beistand Dessen, D e r mich dazu 
berufen hat und m ir durch seine G nade Alles möglich macht; ich 
vertraue aus das Erbarm en des Erlösers, der für Euch sein heiliges 
B lu t  vergossen h a t; E r wird es nicht gestatten, daß Euch D e r ein 
Anstoß und ein Aergerniß w erde, den E r Euch zur E rbauung , a ls 
F ührer zum ewigen H eil gesetzt hat. Ich  vertraue auf I h n ,  daß 
E r  auch Euch den guten W illen giebt Eurerseits die Euch oblie­
genden Christenpflichten getreu zu erfüllen, und dadurch wieder Eurem  
Seelsorger die Erfüllung der seinigen zu erleichtern: daß I h r  ihm 
willig die Ehre, die Liebe und das V ertrauen gebet, die nicht seiner 
armen Persönlichkeit gebühren, wohl aber dem erhabenen Charakter
der Priesterw eihe, den er träg t, und dem heiligen Am te, welches er 
unter Euch verrichtet; daß I h r  m it gläubigem  H erzen sein W o rt 
aufnehm et und die heilige Lehre, die er Euch verkündet, dam it sie 
wie das S am enkorn  auf guter Erde reichliche Früchte guter W erke 
bringe; daß I h r  Euch endlich bestrebet durch einen christlichen tu ­
gendhaften W andel Euch sowohl a ls  ihm , besonders aber G o tt  und 
der heiligen Kirche, der I h r  angehört, vor E uren  M itb ü rg e rn  und 
Nächsten E hre zu machen. D a n n  wird auch unser heute beginnendes 
V erhältn iß  ein G o tt  wohlgefälliges und für u n s  segenreiches und 
heilbringendes sein ; dann w ird u n s  unser zeitliches gemeinsames 
W irken hienieden dereinst den uuverwelklichen Lohn verschaffen, den 
der H e rr  im  H im m el seinen A userw ählten  bereitet, und dessen E r 
auch u n s  Alle w ürdig finden möge für alle Ewigkeit! Amen.
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